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Vorwort 

In „nicht-ärztlichen Gesundheitsberufen wird immer deutlicher, wie wichtig eine hohe 
Qualifizierung der Mitarbeiter ist. Das betrifft Pflegeeinrichtungen, geförderte Kranken-
häuser und Kur- und Reha-Einrichtungen gleichermaßen. Zukunftserwartungen, wie 
Entwicklung / Veränderung der Konsumorientierung der Nutzerinnen, Finanzmittel-
knappheit und Sparmaßnahmen im Gesundheitswesen, zunehmende Konkurrenz zwi-
schen Anbietern zeigen die Notwendigkeit einer betriebswirtschaftlichen Ausbildung 
auf, in Verbindung mit technischen Kenntnissen - hier vor allem über die Entwicklun-
gen im EDV- und im Kommunikationstechnik-Bereich". 

Mit diesen Worten begann das Vorwort zur ersten Auflage meines Buches „Gesund-
heitsökonomie - Betriebswirtschaftliche Kosten- und Leistungsrechnung" im Jahr 1998. 

Gerade die neue leistungsorientierte Abrechnungstechnik nach dem DRG-Verfahren in 
den geförderten Krankenhäusern verstärkt die Pflicht zu wirtschaftlichem Handeln, hin-
zu kommen bei allen Institutionen immer höhere Leistungsstandards und der steigende 
Kostendruck . Nicht rentabel arbeitende Häuser - hier jetzt auch verstärkt im geförder-
ten Krankenhausbereich - werden schließen müssen. 

Wirtschaftliches Handeln erzwingt eine betriebswirtschaftliche Unternehmensstrategie 
gegenüber den anderen Anbietern am Markt. Diese ist verbunden mit einer entspre-
chenden Untemehmensienkung, dem Controlling, auf der Basis eines aussagekräfti-
gen Rechnungswesens. Eine unwirtschaftliche Verwendung der äußerst knappen Leis-
tungsfaktoren kann für die Institution ein existenzgefährdendes Risiko bedeuten. Auf 
der anderen Seite bietet ein effizienter Umgang mit den Faktoren aber auch hohe un-
ternehmenspolitische Chancen. 

Um diesen Lenkungscharakter deutlicher zu machen, wurde im Inhalt dieses Buches 
noch bewusster auf den Zusammenhang zwischen Controlling und Kosten- und Leis-
tungsrechnung hingewiesen. Hier wird also nicht nur die Technik der Betriebsabrech-
nung beschrieben. Einen Hinweise darauf soll deshalb auch der neue Titel „Betriebs-
wirtschaftliches Kosten- und Leistungscontrolling in Krankenhaus und Pflege" liefern. 

Basis ist weiterhin die Finanzbuchhaltung und Bilanzierung. Hier werden hauptsächlich 
die Geschäftsbeziehungen zu Externen dokumentiert, und es wird über diese Bezie-
hungen informiert. Die hier erfassten grundlegenden Zahlen werden zum Zweck der 
Unternehmenssteuerung den weiteren Teilgebieten des Rechnungswesens zur Verfü-
gung gestellt. 



XII Vorwort 

Hierzu reichen die in der Krankenhaus-Buchführungsverordnung oder der Pflege-Buch-
führungsverordnung genannten Anforderungen an Kosten und Leistungen - als aus der 
Buchführung nachprüfbar abgeleitet (Ausgabenwerte) - nicht aus. Mit diesen Werten 
sollen u.a. für eine Vielzahl von vergleichbarer Institutionen Wirtschaftlichkeitsverglei-
che ermöglicht werden, oder sie sollen Grundlagen für DRG-Fallpauschalen bzw. Pfle-
gesätze sein. 

Betriebswirtschaftliche Kosten und Leistungen dagegen beziehen sich auf den eigenen 
zu Grunde liegenden Betrieb. Hier müssen z.B. individuell auch zukünftige Auszah-
lungsströme für Investitionen im Sinne einer Substanzerhaltung mit berücksichtigt wer-
den. 

Die Darstellungen dieses Buches sollen aber nicht dem betriebswirtschaftlichen 
Kosten- und Leistungscontrolling als dem einzigen bzw. wichtigsten Lenkungs-
instrument für den Betrieb das Wort reden - wie es sehr häufig missverstanden 
wird. 
Mir liegt sehr viel daran, Interessierten dieses Instrument als eine zusätzliche 
Informationsquelle bei Alternativentscheidungen zugängig zu machenl (Die Ent-
scheidungsfrage könnte nur lauten: Welche Alternativen dienen dem strategi-
schen Untemehmensziei im Einklang mit einem eventuellen Versorgungsauf-
trag? · Welche Alternative davon ist die kostengünstigste?) 

Das Buch liefert damit Interessenten notwendige Kenntnisse über die Kostenrechnung 
für einen Einsatz im betriebswirtschaftlichen Entscheidungsbereich, aber auch für eine 
entsprechende Programmierungstätigkeit im Abrechnungsbereich oder aber für die 
DV-Organisation. 
Es ist aufgrund seines Lehrbuchcharakters sowohl einsetzbar im Bereich der Ausbil-
dung - von Berufsfachschulen u.ä. bis zu (Fach-)Hochschulen - als auch in der Fortbil-
dung an Fachschulen. Häufig wird es auch in der Umschulung zum Gesundheitskauf-
mann eingesetzt. Selbstverständlich bietet sich die Unterlage auch als Nachschlage-
werk für den Praktiker an. Aufgaben und Lösungen zum Buch können im Internet 
unter der Adresse „http://joko1.bei.t-online.de/jokogesetz.htmi" abgerufen wer-
den. 

Danken möchte ich an dieser Stelle den Kolleginnen, Kollegen und Studierenden des 
b.i.b., die an der ersten Auflage des Buches geholfen haben. 

Ein besonderer Dank gilt auch meiner Tochter Verena, die mir zur Unterstützung die-
ses Buches ihre Diplomarbeit (Literaturverzeichnis) überlassen hat. 

J. Koch 



I. Kosten- und Leistungsrechnung als Steuerungsinstrument in der 
Betriebswirtschaftslehre 

1. Kostenmanagement - ein integratives Steuerungsinstrument des 
Controlling im Gesundheitswesen 

Das klassische betriebswirtschaftliche Controlling befasst sich mit der strategischen 
und operativen Planung, Kontrolle und Steuerung der Unternehmung. Es ist ein selbst 
steuerndes kybernetisches Regelsystem mit den Schwerpunkten: 

- Umsetzung von Unternehmenszielen in Planzahlen und Budgets, 
- Feststellung der Abweichungen, 
- Vorschläge für die Regelung von Störgrößen. 

Zur Durchführung der operativen und strategischen Unternehmenssteuerung benötigt 
der Controller umfangreiche betriebswirtschaftliche, planerische und arbeitsmethodi-
sche Instrumente. 

Aufgabe des operativen Controlling liegt in der Unternehmenssteuerung innerhalb ei-
nes Geschäftsjahres; Ziel ist die Sicherung der Existenz- und Überiebensfähigkeit. Hier 
werden in erster Linie Informationen über geplante und durchgeführte Maßnahmen 
(Operationen) herangezogen. Das Rechnungswesen mit der Finanzbuchhaltung und 
der Kosten- und Leitungsrechnung ist hier sicherlich der Schwerpunkt. 

Das strategische Controlling beschäftigt sich mit der langfristigen Zukunftssicherung 
des Unternehmens unter Berücksichtigung der Umwelt. Hier werden Informationsdaten 
über längere Zeiträume erfasst und interpretiert, um Problemen in der Zukunft rechtzei-
tig gegen zu steuern. Typische Werkzeuge sind hier die Entwicklung von strategischen 
Geschäftseinheiten, die Produkt-Matrix, die Zielgruppen-Matrix und die Szenario-
Technik. 

betriebswirtschaftliches Controlling: 
Planung, Kontrolle und Steuerung der Unternehmung 

- Umsetzung von Unternehmenszielen in Planzahlen und Budgets, 
- Feststellung der Abweichungen, 
- Vorschläge für die Regelung von Störgrößen 

Operatives Controlling 
- Schwerpunkte: 

Finanzbuchhaltung 
Kosten- und Leistungsrech-
nung 

Strategisches Controlling 
- Schwerpunkte: 

Entwicklung strategischer Ge-
schäftseinheiten u.a. 



2 Grundlagen 

Eine solche Unternehmensteuerung wird auch im Gesundheitswesen immer wichtiger! 

Schon mit dem Gesundheitsstrukturgesetz 1993 sollte ein grundlegender Strukturwan-
del der ökonomischen Rahmenbedingungen von Krankenhäusern vorgenommen wer-
den. Um Krankenhäuser zu modernen Dienstleitungszentren weiter zu entwickeln, 
wurden markwirtschaftliche Steuerungselemente eingeführt. Hier ist an erster Stelle 
das Prinzip der leistungsorientierten Entgelte zu nennen, das mit der Entwicklung des 
DRG-Systems seine bestimmende Form findet. 

Heute werden neben der Weiterentwicklung der pauschalierten Fallentgelte in den 
Krankenhäusern Qualitätsüberprüfungen der Krankenhausprozesse und Wirtschaft-
lichkeitsrechnungen mit Wirtschaftlichkeitsvergleichen verlangt. Vorgaben, die auch in 
anderen Gesundheitsbereichen - z.B. in Fflegeinstitutionen - inzwischen ebenfalls 
gemacht werden. 

Hieraus ergeben sich für die Unternehmen Fragen nach der Ausdehnung und Differen-
zierung der Leistungsangebote (in geförderten Krankenhäusern eingeschränkt durch 
die Versorgungsaufträge), nach der Kostenentwicklung bis hin zur Kostenbeobachtung 
in einzelnen Fällen und nach einem Qualitäts- und Wirtschaftlichkeitsvergleich mit den 
Mitkonkurrenten. 

Aufgabenschwerpunkte des Controlling-Systems und Datenquellen 
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Notwendig wird damit eine Transparenz der betrieblichen Prozesse, ein Kostenmana-
gement in Verbindung mit einem Leistungsmanagement und ein patientenorlentiertes 
Qualitätsmanagement. 
Das klassische - oben beschriebene - Controlling mit dem Lenkungsmanagement aus 
den Informationen des Rechnungswesens wird erweitert um die Bereiche Leistungs-
prozesse und Ergebnisqualität unter dem Kostenaspekt. Neben das betriebswirtschaft-
liche Controlling tritt hier ein medizinisches Controlling. 

Die Aufgaben des Rechnungswesen-Controllings vermischen sich mit den Controlling-
Aufgaben der medizinischen Leistungsdokumentation, der Leistungsangebote, der 
Prozessoptimierung, des Qualitätsmanagements. 
Kern ist hier die Dokumentation der medizinischen Leistungen. Abgebildet werden 
muss der gesamte Behandlungsprozess im Krankenhaus oder der Versorgungspro-
zess in Pflegeinstitutionen. Das wird in der Regel nur mit einer entsprechenden EDV-
Unterstützung möglich sein. Nur so können anhand von Grundinformationen und Be-
schreibungen des Leistungsprozesses (z.B. durch DRG-Kennziffern) Prozesse und 
Qualitäten optimiert werden. 
Hierzu werden neben medizinischen Informationen (Art und Menge der Untersuchun-
gen z.B. zur Bildung von Standards, Patientendaten z.B. für Forschungszwecke, War-
te- und Leerlaufzeiten in Verbindung mit der Ressourcennutzung usw.) auch administ-
rative Informationen benötigt, z.B. Anzahl und Qualifikation der Mitarbeiter, Dienstzei-
ten und Anzahl der Untersuchungen in diesen Zeiten, benötigte Raumkapazitäten usw. 

Diese große Spanne von unterschiedlichsten Aufgaben wird in Zukunft zu Spezialisie-
rungen führen müssen, z.B. zu Entgeltspezialisten oder DRG-Manager, Qualitätsma-
nager, Kostenmanager u.a. Diese werden aber eng mit den anderen zusammen arbei-
ten. 

Operatives und strategisches Controlling im Gesundheitswesen: 
Planung, Kontrolle und Steuerung der Unternehmung 

Betriebwirtschaftliches Controlling Medizinisches Controlling 
- Schwerpunkte: - Schwerpunkte: 

Finanzbuchhaltung Leistungsdokumentation 
Kosten- und Leistungsrechnung Leistungsangebote 

Prozessoptimierung 
Qualitätsmanagement 
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Im weiteren soll hier die Betriebswirtschaftliche Kosten- und Leistungsrechnung als 
Führungsinstrument aufgezeigt werden. Grundsätzlich unterscheidet man die Haupt-
aufgaben Dokumentation und Information zur Planung und Kontrolle. Im Rahmen von 
pauschalen Pflegesatzabrechnung kamen bzw. kommen die Gesundheitsinstitutionen 
häufig mit der reinen Dokumentationsfunktion aus. Zahlenmäßige Bewegungen wer-
den nach ihrer Kostenart und bezüglich des Ortes ihrer Verursachung (Kostenstelle) 
gesammelt, erschlossen, geordnet und aufbewahrt, so dass sie zu späteren Zeitpunk-
ten als Informationszwecken z.B. bei Budgetverhandlungen zur Verfügung standen. 

Durch die neue Gesetzeslage gewinnen Wirtschaftlichkeitskontrollen und Planungs-
rechnungen an Bedeutung. So benötigen Krankenhäuser Planungsdaten für Kapazi-
tätsentscheidungen: Sollen Abteilungen mit der Notwendigkeit von Spezialisierungen 
ausgebaut werden, sollen Abteilungen z.B. bei schwerwiegenden Wettbewerbsnachtei-
len gegenüber Konkurrenten zurückgeführt werden. Diese Informationen können nur 
patientenorientierte Kostenträgerrechnungen liefern, die erkennen lassen, welche der 
angebotenen Leistungen im Rahmen der Abrechnungen finanzielle Vor- oder Nachteile 
erbringen. 

2. Einführung in die Problematik der Kosten- und Leistungsrechnung 

Kosten und Leistungen sind primär Begriffe der Betriebswirtschaftslehre. Sie defi-
nieren den betriebswirtschaftlich bewerteten Verzehr und Zuwachs, der durch die ei-
gentliche Zwecksetzung (Betrieb) einer Unternehmung aufgrund seiner Leistungser-
bringung und Leistungsverwertung entsteht. 

Als Unternehmen (nach dem Umsatzsteuergesetz) bezeichnet man ein rechtliches 
Gebilde, das die gesamte gewerbliche und berufliche Tätigkeit umfasst, das also wirt-
schaftliche Zwecke verfolgt. Im Folgenden sind hier allerdings nur die Institutionen des 
Gesundheits- und Pflegewesens aufgezeigt mit ihren leistungswirtschaftlichen Zielen, 
dem Versorgungsauftrag gegenüber der Bevölkerung (z.T. gesetzlich), ihren finanz-
wirtschaftlichen Zielen (Kostendeckung / angemessener Gewinn) und ihren sozialen 
Zielen (soziales System in gesellschaftlichem System). 

Aufgrund der Leistungserbringung werden Produktions- oder Leistungsfaktoren (Be-
triebsmittel, Sachgüter, körperliche Arbeit, dispositive Arbeit, Information) ge- und ver-
braucht, und zwar durch ihre Kombination und Transformation in den Leistungen Pfle-
ge, Versorgung, Diagnostik und Therapie hin zur Statusveränderung beim Patienten. 
Durch die Leistungsvenwertung (Absatz - alle Maßnahmen zum Leistungsaustausch 
mit Umwelt) entsteht dann ein Zuwachs an neuem Geldvermögen. 
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Sekundärinput 

Leistungs-
faktoren 

Verbrauch Betriebsprozess: 
Kombination / Transformation 

Leistungsverwer-
tung: Erlöse 

Leistungs-
faktoren 

Betriebsprozess: 
Kombination / Transformation 

Leistungsverwer-
tung: Erlöse 

Sekundäroutput 

Pflege / Versorgung 

Leistungserbringung 

Diagnostik / Therapie Statusverände-
rung 

Primärinput Primäroutput 

Durch gesetzliche Vorgaben (KHBV, PBV) sind jedoch die Begriffe Kosten und Leis-
tungen auch anders belegt. Kosten sind hier Verbrauche nach rechtlicher Bewertung 
auf Basis der Finanzbuchhaltung, das heißt, dass alle Verbrauche in ihrer Höhe auf 
Ausgaben zurückzuführen sind. Es handelt sich um Zweckaufwendungen. Leistungen 
sind der Output der einzelnen Betriebe als Mengen- und Artbegriff. Den Zweckaufwen-
dungen müssten sie als Betriebserträge gegenüberstehen. 

Im Folgenden soll es nun hauptsächlich um die betriebswirtschaftliche Seite gehen. 
Die Thematik wird gleichermaßen erörtert für geförderte Krankenhäuser, Kur- und Re-
hakliniken und Pflegeheime; sie ist aber durchaus übertragbar auf andere ähnliche In-
stitutionen. 

Zunächst ist es einmal interessant, wo die Kosten- und Leistungsrechnung im betrieb-
lichen Rechnungswesen einzuordnen ist. Wie bereits aus der Finanzbuchhaltung be-
kannt sein wird, gliedert sich das Rechnungswesen in den internen und den externen 
Teil. 

Das externe Rechnungswesen, das ausschließlich aus der Finanzbuchhaltung (Ge-
schäftsbuchhaltung) besteht, hat die Erfassung aller Vorgänge finanzwirtschaftlicher 
Art zwischen dem gesamten Unternehmen und der Umwelt zur Aufgabe. Es ist da-
durch gekennzeichnet, dass es in der Hauptsache (gesetzlich geregelt) Informationen 
für externe Interessenten zur Verfügung stellt. 
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Externes Rechnungswesen (vereinfacht) 

Verbindungen zum: 
1. Beschaffungsmarkt 
2. Absatzmarkt 
3. Kapitalmarkt 
4. Staat 
5. Beziehung durch Leistungserstellung 

Aktiva Bilanz Passiva Soll GuV Haben 

1./5. Gebäude 
1./5. Maschinen 
1./5. Lebensmittel 
1./5. Medikamente 
2. unfertige 

Erzeugnisse 
1./2. Kasse 

3. Eigenkapital 1. Löhne und 
3. Fremdkapital Gehälter 

5. Lebensmittel-
verbrauch 

5. Medikamen-
tenverbrauch 

4. Steuern 
3. Fremdkapital-

zinsen 
5. Gebäude-und 

Maschinenab-
schreibung 

2. Erlöse 

Die Finanzbuchhaltung bezieht sich nur auf mit Zahlungen verbundene Güter- und 
Dienstleistungsströme. Das ist schon daran zu erkennen, dass für die Bewertung ein-
zelner Wirtschaftsgüter lediglich die Anschaffungskosten und Herstellungskosten als 
Maximum in Frage kommen. Es darf wertmäßig nicht mehr angesetzt werden, als ur-
sprünglich an Ausgaben geleistet worden ist. Eine solche Darstellung zeichnet für Ex-
terne ein möglichst objektives Bild auf, das frei von subjektiven Aspekten einer be-
triebswirtschaftlichen Betrachtung sein soll. 

Der Blick des Unternehmers muss aber zusätzlich auf das innerbetriebliche Gesche-
hen gerichtet sein, auf die Orte der Kombination und Transformation der Leistungsfak-
toren und den eigentlichen betrieblichen Prozess im Hinblick auf die erbrachten Leis-
tungen. Diesen internen Dokumentations- und Informationszwecken dient unter 
anderem die Betriebsbuchhaltung. 
Um im Betrieb richtig planen, organisieren und kontrollieren zu können, kann es hier 
sinnvoll sein, sich nicht an handels- und steuerrechtliche Beschränkungen zu halten. 
Der Unternehmer wird sich dann eher mit der Abbildung des tatsächlichen oder ver-
gleichbaren innerbetrieblichen Geschehens unter betriebswirtschaftlicher Sicht befas-
sen. Er wird in diesem Teil des Rechnungswesens auch Vermögensverzehre oder 
Vermögenszuwächse beachten, die für bestimmte betriebswirtschaftliche Entschei-
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düngen und Handlungen von Bedeutung sind, und die nicht unbedingt Ausgaben - zu-
mindest nicht in aufwandsgleicher Höhe - zur Folge haben. 

Ein anderer Name für die Betriebsbuchhaltung ist Kosten- und Leistungsrechnung. 
Es erfolgt hier die Erfassung des bewerteten, mengenmäßigen Verzehrs oder der zeit-
lichen Beanspruchung von Produktionsfaktoren zum Zwecke der Leistungserstellung 
(Kosten) und deren Gegenüberstellung zum Wert der erzeugten Leistung. Die Bewer-
tung des mengenmäßigen Verbrauchs hat in diesem Zusammenhang lediglich den 
Zweck, verschiedenartige Größen vergleich- und rechenbar zu machen. Da bestimmte 
Teile der Kosten- und Leistungsrechnung Grundlagen für die Bewertung der erbrach-
ten Dienstleistungen (Kalkulation) sind, nennt man sie auch kalkulatorische Rech-
nung. 

Internes Rechnungswesen: Datenerfassung in der Betriebsbuchhaltung 

Löhne und Gehälter, Sachgüterverbrauche, Abschreibungen, Umsatzerlöse 

Zielgerichtete Dokumentation und Information für 

1 
ι ι 

Planung Kontrolle 

Zur Vervollständigung des Gesamtbildes sollen hier nur noch kurz die weiteren Teile 
des internen Rechnungswesens, Betriebsstatistik und Planungsrechnung mit Inve-
stitionsrechnung, beschrieben werden. Aufgabe der Betriebsstatistik ist die Aufberei-
tung, Verdichtung und Verhältnisbildung des in der Finanzbuchhaltung und in der Kos-
ten- und Leistungsrechnung gewonnenen Zahlenmaterials und deren Darstellung in 
übersichtlicher Form. Die Planungsrechnung (z.B. Investitionsrechnung) gibt Entschei-
dungshilfen für langfristige Anschaffungsobjekte durch Diskontierung der Rechengrö-
ßen auf einen festgesetzten Zeitpunkt. 

3. Aufgaben der Kosten- und Leistungsrechnung 

3.1. Allgemeiner Hinweis zu den Aufgaben 

Im Laufe der Zeit hat sich herausgestellt, dass die Zahlen der Finanzbuchhaltung zur 
Entscheidungsfindung betriebswirtschaftlicher Art nicht ausreichten. Der Wunsch nach 
einem wertneutralen Instrument zur Messung des betrieblichen Erfolgs und zur 
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Bereitstellung von Daten, die den tatsächlichen oder vergleichbaren Verbrauch und die 
damit verbundene Wertentstehung darstellen, ließ der Kosten- und Leistungsrechnung 
zunehmende Bedeutung zukommen. Nunmehr erscheinen betriebswirtschaftliche Ent-
scheidungen in Betrieben - auch schon kleinerer Größen - ohne die Informationen der 
Kosten- und Leistungsrechnung unmöglich. Aus dieser Erkenntnis ergeben sich fol-
genden Aufgaben. 

3.2. Die Aufgaben der Kosten- und Leistungsrechnung 

Als Hauptaufgaben wurden eben herausgestellt die Dokumentation und Information für 
die Planung und die Kontrolle. 

Die Dokumentation übernimmt hier die zahlenmäßige zweckgebundene Erfassung der 
Betriebsprozesse im Rahmen der Kombination und Transformation der Leistungsfakto-
ren und der Leistungsverwertung. Dazu gehört nach der Definition des Dokumentati-
onsbegriffes das Sammeln, Erschließen, Ordnen und Aufbewahren von Informationen 
(oder von Wissen). 

Diese Informationen werden im Rahmen der Planung und Kontrolle mit unterschied-
lichsten Zielsetzungen genutzt. Einige Beispiele werden im Folgenden näher beschrie-
ben: 

a) Kontrolle der Wirtschaftlichkeit 

Aus der absoluten Größe „Gewinn" kann keine Aussage über die Wirtschaftlichkeit ei-
nes Unternehmens gemacht werden. Erst aus dem internen und externen Vergleich 
sowie aus der Gegenüberstellung von geplanten Größen (Sollgrößen) und tatsäch-
lichen Größen (Istgrößen) ist eine Aussage über den wirtschaftlichen Einsatz von Leis-
tungsfaktoren möglich. Da ein Vergleich auf Unternehmensebene keinen Aufschluss 
über das jeweilige Verhalten einzelner Bereiche gibt, geht man mehr und mehr dazu 
über, abteilungs- (kostenstellen-)bezogene Wirtschaftlichkeitskontrollen durchzufüh-
ren. 

Diese Form der Wirtschaftlichkeitskontrolle wird durch die Kosten- und Leistungsrech-
nung besonders unterstützt, da sie, wie später noch besprochen wird, in der Kosten-
stellenrechnung ohnehin schon eine Verteilung der Kosten auf die eingerichteten 
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Kostenstellen vornimmt. Somit ist es möglich, im Einzelnen Kontrollrechnungen 
durchzuführen, Mängel zu erkennen und abzustellen. 

Des weiteren ermöglicht die Kosten- und Leistungsrechnung aufgrund noch näher zu 
erläuternder Rechenverfahren einen möglichst wirtschaftlichen Einsatz (Verteilung) bei 
Kapazitätsengpässen. 

Durch Bekanntmachung der Kostengrößen an untergeordnete Bereiche wird deren 
Verständnis und Verantwortung für die Kostenverursachung gefördert. 

b) Ermittlung des Periodenerfolges 

Bei der Ermittlung des Periodenerfolges wird der Zusammenhang zwischen der Kos-
ten· und Leistungsrechnung deutlich. Leistungsbezogene Kosten und Leistungen einer 
Periode werden miteinander verrechnet. Das Ergebnis stellt den Erfolg der ent-
sprechenden Leistungsart oder Leistungsgruppe in der Periode dar. Man spricht bei 
diesem Verfahren auch von der Betriebsergebnisrechnung. Die Summe aller Leis-
tungserfolge bildet das Betriebsergebnis. 

Da die Abrechnungsperiode in der Kosten- und Leistungsrechnung grundsätzlich kür-
zer als ein Wirtschaftsjahr ist, spricht man bei dieser Rechnung auch von der kurzfri-
stigen Erfolgsrechnung. Als Periode gilt hier sehr häufig ein Monatszeitraum. 

Der Begriff „Erfolgsrechnung" ist jedoch der Finanzbuchhaltung entnommen. Entspre-
chend sollte man deshalb auch bei einer echten kurzfristigen Erfolgsrechnung nach 
Ermittlung des Betriebsergebnisses diejenigen Positionen berücksichtigen, die erfor-
derlich sind, das rechtliche Ergebnis darzustellen. Diese Positionen werden häufig als 
nicht so aussagefähig empfunden und deshalb vernachlässigt. Es ergibt sich mit Be-
rücksichtigung des letzten Absatzes folgendes Schema: 

Leistungen je Leistungsart differenziert 
Kosten je Leistungsart differenziert 

= Betriebsergebnis 
(betriebswirtschaftliches Ergebnis) 

+/- Umbewertungen auf Erfolgsrechnung 
+/- neutrale Erfolge 

= Gewinn (rechtliches Ergebnis) 
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c) Basis für betriebswirtschaftliche Entscheidungen 

In einem Unternehmen werden Entscheidungen aufgrund von Informationen gefällt, die 
für bestimmte Aussagen rechnerisch aufbereitet sein müssen. Es werden dazu ver-
schiedenste mathematische und statistische Verfahren eingesetzt. Die Kosten- und 
Leistungsrechnung liefert das erforderliche Zahlenmaterial. Gerade in der Planungs-
phase gilt es, Handlungsalternativen abzuwägen. Ein Aspekt des Abwägens liegt im 
Vergleich der Wirtschaftlichkeit. Somit lassen sich folgende wirtschaftliche Probleme 
nur in Kenntnis der effektiven Kostensituation erkennen und lösen: 

- Verfahrensvergleiche im Bereich der Leistungserbringung; 

Wahl der optimalen Losgröße unter Einbeziehung aller relevanten Faktoren (La-
ger-, Zinskosten etc.); 

Bestimmung des Break-even-Point (Ermittlung der Leistungsmenge, ab der mit 
einem positiven Ergebnis zu rechnen ist. Verfahren zur Beantwortung der Frage: 
„Wie viele Produkte müssen produziert werden, um fixe und variable Kosten zu 
decken, bevor ein Gewinn anfällt ?"); 

- Wahl zwischen Eigenleistung/ Fremdbezug, Kauf/Miete von Leistungsfaktoren. 

d) Basis für die Bewertung von Wirtschaftsgütern 

In der Finanzbuchhaltung wurde bisher immer mit Beständen (Anfangs- und Schluss-
beständen) operiert. Die eigentliche Problematik hierbei ist jedoch noch nicht berück-
sichtigt worden. So ergibt sich der Schlussbestand nicht aus der Fortschreibung des 
Wirtschaftsjahres, sondern aus der Bewertung im Rahmen des Jahresabschlusses 
(Inventur/ Inventar), in dem für jedes Wirtschaftsgut ein Wert beigemessen werden 
muss. Für Anlagegüter und Handelswaren, für die Anschaffungskosten (vermindert um 
die etwaige Abschreibung) angesetzt werden, erscheint die Bewertung nicht sehr pro-
blematisch. Für Dienstleitungen oder selbsterstellte Geräte ist es jedoch nicht so ein-
fach. Hier sind die Herstellungskosten - besser Herstellungsaufwand - zuzüglich der 
Verwaltungsgemeinkosten im Bereich der Fertigung - relevant. Ermittelt werden die-
se auf der Basis der kostenrechnerischen Herstellkosten. Aus der Ergebnisrechnung 
der Finanzbuchhaltung sind die Herstellungskosten jedoch nicht zu ermitteln. Auch hier 
gehen wesentliche Informationen aus der Kosten- und Leistungsrechnung in die Fi-
nanzbuchhaltung ein. 
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e) Preiskalkulation und Preisbeurteilung 

Der Kosten- und Leistungsrechnung als Instrument der Preisbestimmung wird im Ge-
sundheitswesen eine untergeordnete Rolle beigemessen, da die Kostensituation des 
Betriebes nur wenig Einfluss auf Fallpauschalen und Budgets hat. Vielmehr wird der 
Preis durch das Zusammenspiel von den jeweiligen Verbänden gebildet. Aufgabe der 
Kosten- und Leistungsrechnung ist es hierbei vielmehr, eine Preisbeurteilung zu er-
möglichen, insbesondere festzustellen, ob sich die Selbstkosten unterhalb des erziel-
baren Preises befinden. Sie legt somit Preisuntergrenzen in der Leistungsverwertung 
fest. Andererseits können in der Kosten- und Leistungsrechnung Preisobergrenzen für 
die Beschaffung einzelner Einkaufsteile (Leistungsfaktoren) festgelegt werden, wenn 
z.B. der erzielbare Preis und weitere Kosten in ihrer Höhe bekannt sind. Die Kosten-
und Leistungsrechnung ermöglicht weiterhin, zwischen Betrieben und Teilbetrieben 
innerhalb der Unternehmung ausgetauschte Leistungen zu bewerten und eine Grund-
lage für die innerbetriebliche Preisbestimmung zu bilden (interne Verrechnungspreise). 

4. Sachgebiete der Kosten- und Leistungsrechnung 

a) Kostenrechnung 

Das Sammeln, Erschließen, Ordnen im Rahmen der Dokumentation erfolgt entspre-
chend ihrer unterschiedlichen Erschließungs- und Ordnungssysteme in den folgenden 
Sach- oder Teilgebieten - auch als Abrechnungsstufen beschrieben: 

1. Kostenartenrechnung 

Sie beschäftigt sich mit der Frage, welche Kosten - einschl. ihrer absoluten Höhe - im 
betrieblichen Leistungsprozess anfallen. Hier werden die unternehmerischen Aufwen-
dungen von den betrieblichen Kosten getrennt. Weiter werden die Kosten in unter-
schiedliche Gruppen zur weiteren Verrechnung gegliedert. 

2. Kostenstellenrechnung 

Nachdem die Kosten nach Art und Höhe bekannt sind, müssen sie den entsprechen-
den Orten der Kostenverursachung (Leistungsbereichen) zugerechnet werden. Dazu 
dient die Kostenstellenrechnung, in der mittels des ersten Teils des Betriebsabrech-
nungsbogens (BAB) die Verrechnung der Kosten auf die Kostenstellen vorgenommen 
werden kann. 
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3. Prozesskostenrechnung 

Um die Kosten besser auf das kommende Sachgebiet verteilen zu können, ist es gera-
de im Bereich der Dienstleistungen sinnvoll, vor allem die wiederkehrenden Kosten der 
leistungsunterstützenden Bereiche und Kostenstellen (Verwaltung etc.) vorher betrieb-
lichen Aktivitäten und Prozessen zuzuordnen. Sie sind dann verursachungsgerechter 
auf die Kostenträger zu verrechnen. 

4. Kostenträgerrechnung 

Hier werden die Kosten auf die erstellten Leistungen verrechnet. Dabei sind die Kennt-
nisse, welche Kostenstellen an den Gesamtkosten bei der eigentlichen Erstellung ei-
nes Kostenträgers (Dienstleistungen) beteiligt sind, notwendig. Die Kosten pro Kos-
tenträger können als Einheits- oder Periodenrechnung ermittelt werden. 

Kostenartenrechnung 
- > 

Kostenstellenrechnung Kostenträgerrechnung 

perioden-
bezogen 

Welche Kosten? 
Welche Höhe? 

Abgrenzung 
Aufwand/Kosten 

Kostengliederung 
nach verschiedenen 
Gesichtspunkten 

Wo? 

Ort: 

Leistungsbereich mit 
Kostenverursachung 

Wofür? 
Kostenträgerzeitrech-
nung 

Leistungsart 
z.B. 
Operationsart XY 
Pflegeklasse I 

einheits-
oder 
auftrags-
bezogen 

Wofür? 
Kostenträgerstückrech-
nung = Kalkulation 

Patient, evtl. homogene 
Patienten-/Fallgruppe 
oder Pflegetag bei Bud-
getabrechnung 

Prozesskosten-
rechnung 

- > 

prozess-
bezogen 

Überwälzen der Ge-
meinkosten leistungs-
unterstützender Kos-
tenstellen über verur-
sachungsgerechte 
Prozesse 


